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Sie erste Entscheidung des StaatSgerichtShosS
Preußens Antrag anf einstweilige Verfügung gegen den Reichskommiffar znriickgewiesen

v . Leipzig,  25 . Juli . I « der Streitsache zwischen dem
«ande Preußen und dem Deutschen Reich verkündete heute
mittag um 1.1« Uhr der Vorsitzende des Staatsgerichtshofes für
»as Deutsche Reich als Entscheidung, daß die Anträge auf Er¬
laß einer Einstweiligen Verfügung abgewiesen werden.

Dr . Bumke gab für die Entscheidung des Staatsgerichts-
hoses folgende

Begründung:
„Der Staatsgerichtshof für das Deutsche Reich hat heute

zu entscheiden, ob der Antrag auf Erlaß einer einstweiligen
Verfügung, die im vorliegenden Fall gestellt worden ist, zu¬
lässig ist. Daß der Staatsgerichtshos grundsätzlich für sich die
Befugnis in Anspruch nimmt , im Laufe eines Verfahrens vor¬
läufige Anordnungen zu treffen , ist wiederholt ausgesprochen
worden. An dieser Auffassung hält der Staatsgerichtshof fest.
Offen geblieben ist bisher die Frage , ob im Rahmen einer ver¬
fassungsrechtlichen Streitigkeit innerhalb eines Landes eine
einstweilige Verfügung zu erlassen ist. Dies kommt hier nicht
in Betracht , da es sich nicht um eine verfassungsrechtliche
Streitfrage eines Landes handelt , sondern um den Streit zwi¬
schen dem Reich und einem Lande . Gerade in einem solchen
Streit ist, und zwar auf Antrag der Reichsregierung , eine der
beiden einstweiligen Verfügungen erlassen worden , zu denen
sich allein bisher der Staatsgerichtshos entschlossen hat . Damit
ist grundsätzlich anerkannt , daß bei Streitigkeiten dieser Art
zwischen dem Reich und einem Lande eine einstweilige Ver¬
fügung des Staatsgerichtshofes in Frage kommen kann . Diese
Meinung auszugeben , sieht der Staatsgerichtshof keinen Anlaß.
Ueber die Anträge aus Erlaß einer einstweiligen Verfügung
kann der Staatsgerichtshos aber nur entscheiden , insoweit er
für die Streitigkeiten , um die cs sich bei dem Verfahren in
der Hauptsache handelt , zuständig ist. Diese Frage der Zu¬
ständigkeit für die Hauvtsache ist von Amts wegen nötig . Die
Antwort stützt sich bei Anrufung des Staatsgerichtshofes auf
Artikel 19 der Reichsverfassung , nach dem, wenn nicht ein
anderer Gerichtshof zuständig ist, der Staatsgerichtshof für das
Deutsche Reich über Streitigkeiten staatsrechtlicher Art zwischen
dem Reich und einem Lande zu entscheiden hat . Daß es sich um
keinen Streit privatrechtlicher Art handelt , bedarf keiner Frage.

Es ist davon anszugehen , ob die antragstellenden abgesetzten
preußischen Staatsminister befugt sind, in dem gegenwärtigen
Verfahren das Laich Preußen zu vertreten . Allerdings sind
die Mitglieder des Preußischen Staatsministeriums , in deren

Namen die Klage geführt wird , ihres Amtes oder wenigstens
ihrer Amtsfunktionen enthoben . Diese Enthebung ist aber
erfolgt in Durchführung des Verordnung des Herrn Reichsprä¬
sidenten vom 20. Juli 1932. Um die Rechtsgültigkeit dieser
Verordnung handelt es sich in dem vorliegenden Verfahren.
Es treffen deshalb dieselben Erwägungen zu , aus denen der
Staatsgerichtshos in dem Streitverfahren wegen Eingemein¬
dung im Westen Preußens zu der Auffassung gelangt ist, daß
die Reichsparteilichkeit der Gemeinden für das Streitverfahren,
in dem es sich um die Gültigkeit der aus dieselben vernichtend
wirkenden Vorschrift handelt , für fortbestehend zu gelten hat.
Der Staatsgerichtshos hat in seiner bisherigen Rechtsprechung
die Auffassung vertreten , daß eine von ihm zu erlassende einst¬
weilige Verfügung die endgültige Entscheidung nicht vorweg¬
nehmen darf , daß sie insbesondere nicht auf der Grundlage
ergehen konnte , daß der Staatsgerichtshof sich den Rechtsstand-
punkt des einen oder des anderen der streitenden Teile vor¬
läufig zu eigen macht . Dem Wesen der Bedeutung des Staats¬
gerichtshofes wird nicht entsprochen , wenn er sich auf Grund
einer vorläufigen Deutung zu einer Rechtsansicht bekennen
wollte , die er nach gründlicher Erwägung bei der Entscheidung
zur Hauptsache wieder ausgeben muß . An diesem Standpunkt
muß festgehalten werden . In diesem Rahmen ist es zulässig,
eine einstweilige Verfügung zu erlassen , wenn diese Zwangs-
regclung eines einstweiligen Zustandes zur Abwendung we¬
sentlicher Nachteile nötig erscheint.

Der Staatsgerichtshof lehnt es jedoch ab , eine einstweilige
Verfügung zu erlassen , weil nach dem neu formulierten An¬
trag der preußischen Minister dieser Erlaß einer einstweiligen
Verfügung eine Zweiteilung der Staatsgewalt zwischen Reichs¬
kommissar und bisherigen Ministern in sich schließe. Der
Staatsgerichtshos könne eine solche Gewaltenteilung nicht vor¬
nehmen . Er sei auch nicht in der Lage , von sich aus Vorschläge
zu machen , wie die Verhältnisse in Preußen sonst vorläufig
geregelt werden könnten . Er lehne auch den Erlaß einer einst¬
weiligen Verfügung aus den Antrag der beiden Fraktionen
Zentrum und SPD . ab, deren Aktivlegitimation er übrigens
noch nicht geprüft habe . Die Ablehnung erfolge aus dem
gleichen Grunde wie die Ablehnung gegenüber den Anträgen
der Staatsminister . Der Staatsgerichtshof lege den allergröß¬
ten Wert darauf , zu betonen , daß von ihm aus jegliche Be¬
schleunigung zur Herbeiführung einer endgültigen Entschei¬
dung im Rahmen der dem Staatsgerichtshos durch die Ge¬
schäftsordnung gezogenen Grenzen gefördert werden werde.

Ausnahmezustand wird aufgehoben
Berlin,  25 . Juki . Das Reichskabinett hat beschlossen,

den militärischen Ausnahmezustand für Berlin und die Pro¬
vinz Brandenburg im Laufe des Dienstag aufzuheben . Da¬
mit würden die Befugnisse , die der Militärbefehlshaber des
Wehrkreises III als Inhaber der vollziehenden Gewalt hat, be¬
endet sein. Die vollziehende Gewalt würde, wie im gesamten
übrigen Staatsgebiet Preußens , so auch in Berlin und Bran¬
denburg wieder auf die preußische Regierung oder richtiger
anf die vom Reichskanzler eingesetzten kommissarischen Minister
»vergehen.
, Die vom Reichskanzler als Reichskommissar für Preußen

eingesetzten Bevollmächtigten und Staatssekretäre werden in
den.nächsten Tagen die bisher in Preußen geltende Vorschrift,
daß Staatsbeamte sich nicht für die Nationalsozialistische Par¬
tei betätigen dürfen , ausheben.

Diese Vorschrift ist seinerzeit viel umstritten worden und
hat auch in zahlreichen Gerichtsentscheidungen eine Rolle ge¬
spult. Sie stimmt im übrigen überein mit Vorschriften, die
sur die Beamtenschaft auch in einigen süddeutschen Ländern
bestehen.

Beitritt zum Konsultativpatt
vv Berlin,  25 . Juli . Wie wir von unterrichteter Seite

hören, Hot die Reichsregierung in der Angelegenheit des sog.
Bertrauensabkommens auf Grund der von ihr eingezogenen
Erkundigungen - er britischen Regierung nunmehr mitteilen
lassen, daß sie bereit ist, sich gemäß der englisch-französischen
Erklärung am 13. Juli in - en eintretenden Fällen an einem
offenen Meinungsaustausch über die in der Erklärung er.
ivahnte« europäischen Fragen zu beteiligen . Eine entsprechende
Mitteilung geht auch der französischen Regierung zu, die in¬
zwischen gleichfalls an die Reichsregierung die Aufforderung
z»mBeitrittz« der Erklärung gerichtet hat.

Die Rundfunkrede Simpfendörfers
- Berlin, 25. Juli . (Eig. Meld.) Der Führer des Christlich-
«ozialen Kolksdienstes , Äbg . Simpsendörser , hielt heute abend
mr Rundfunk eine Wahlrede , in der er mit Nachdruck betonte,
W das politische Ziel seiner Partei der Volksstaat aus christ¬
licher Grundlage sei. Der Volksdienst werde auch in Zukunft
Au einen gerechten Frieden und um die deutsche Freiheit und
Unabhängigkeit kämpfen . Gegen eine Politik sozialer Un¬
gerechtigkeiten wende er sich mit rücksichtsloser Schärfe . Ein
Seiunder Bauernstand sei eine der wichtigsten Säulen eines
starken Staates . In Erziehung und Bildung fordere die Par¬

tei für die evangelische Jugend die evangelische Schule , sie lehne
es aber ab, den konfessionellen Riß , der durch Deutschland gehe,
zu vertiefen . Der Gang und das Ergebnis der Verhandlungen
in Lausanne finde nicht die Billigung des Volksdienstes , der
sich auch gezwungen sehe, sich der neuen Regierung auf manchen
Gebieten abwartend , in mancher Hinsicht sogar in Abwehr
gegenüberzustellen.

„Der Bauer im Staat von heute*
Berlin , 25. Juli . Der Führer des Deutschen Landvolikes,

von Hauenschild , sprach heute abend aus sämtlichen deutschen
Sendern über das Thema : „Der Bauer im Staat von heute ".
Was der Bauer , führte - der Redner aus , zu seiner Arbeit
brauche , sei die ruhige Sicherheit ohne politische Experimente.
Diese Sicherheit zu schassen, sei eine der vornehmsten Ausgaben
des Staates . Die Landwirtschaft bedürfe in erster Linie einer
fühlbaren Entlastung der Ausgabenseite , damit die bäuerliche
Existenz wieder gesichert werde . Als wertere Maßnahme für
die Aufbauarbeit nannte der Redner u . a. neben einer durch¬
greifenden Senkung der Zinsen und öffentlichen Lasten wei¬
teren Schutz der Veredelungsproduktion und Senkung der Um¬
satzsteuer für alle landwirtschaftlichen Erzeugnisse aus dem für
das Getreide gültigen Satz von 0,85 v. H.

Rußland kehrt zu freien Markte « zurück

w Moskau , 21. Juli . Den Maßnahmen für die weit¬
gehende Wiedereinführung des freien Handels für die Bauern
als Mittel zur Steigerung der landwirtschaftlichen Produk¬
tion folgen durch neue Erlasse gleichartige Maßnahmen für
die Hausindustriellen - und Handwerker -Kooperative und Be-
triebsgesellschaften . Da infolge nicht genügend entwickelter
Konsumindustrie die Versorgung der Bevölkerung mit
Massenbedarfsartikeln , mit Kleidung , Schuh -Waren , Wäsche,
Handwerkszeug , Instrumenten , Möbeln und vielem anderen
in erster Linie von den Kooperativen und Kollektiven der
Handwerker und Heimarbeiter abhängt , wird setzt auch diesen
gestattet , von dem bisherigen System des Mohstofferwerbs aus
Staatsmitteln und dem Verkauf der Fertigware zu vorge¬
schriebenen Preisen abzugehen . Diese Kooperativen können sich
jetzt freihändig aus den Märkten mit Rohstoffen versorgen
und ihre Fertigware ebenfalls nach Belieben zu Preisen abzu¬
setzen, die sich im freien Markt -Verkehr entwickeln.

Äehnlich wie bei den bäuerlichen Kollektiven sollen auch
die industriellen und handwerklichen Kooperativen durch auf
diese Weise sich ergebende erhebliche Verdienstmöglichkeit zur
Steigerung der Produktion von Massenverbrauchswaren an-
gefcuert werden , und zwar auch um den Preis , daß diese da¬
durch ebenso wie die Lebensmittel seit Freigabe des bäuer¬
lichen Handels das Budget der Konsumenten erneut durch
Verteuerung belasten.

Billigeres Geld
Vor einer neuen Zinssenkung?

Von unserem Berliner volkswirtschaftlichen Mitarbeiter

Eine Welle der Geldverbilligung geht durch die ganze Wett.
Die aus ihrem Tiefstand angelangle Wirtschaftsdepression hat
nicht nur Arbeiter , sondern auch Geld beschäftigungslos ge¬
macht . Das sreigewordene Geld drückt nun aus die inter¬
nationalen Geld - und Kapitalmärkte . In den meisten Län¬
dern ist der offizielle Diskontsatz aus 2 oder 2sH Prozent ge¬
sunken , und für täglich kündbare Einlagen werden nur noch
ganz minimale Zinssätze vergütet . Von den kurzfristigen Geld¬
märkten hat sich die Zinssenkung aus die Kapitalmärkte sort-
gepflanzt . England hat eine Konversion seiner hochverzins¬
lichen Staatsanleihen in niedriger verzinsliche mit bestem Er¬
folg durchgeführt . Frankreich will ihm auf diesem Wege folgen.
Alle höher verzinslichen ' französischen Staatsrenten sollen in
4Prozentige umgetauscht werden . Insgesamt wird sich die
Konversion dann auf rund 84 Milliarden Fr . 5- und Lprozen-
tige französische Renten erstrecken. Das Rentnervolk , das
früher an sehr niedrige Zinssätze der Staatsanleihen gewöhnt
wird , wird sich mit dieser großzügigen Transaktion , die dem
französischen Staate mehr als eine Milliarde jährliche Zins¬
ersparnis bringen wird , bereitwillig absinden . Denn den
geringen Zinssätzen stehen aus anderen Gebieten erhebliche
Entlastungen gegenüber , und letzten Endes kommt alles , was
der Staat an Zinsen erspart , dem Steuerzahler zugute.

Soll Deutschland inmitten dieser allgemeinen . Geldverbil¬
ligung eine Insel verhältnismäßig hoher Zinssätze bleiben?
Das würde für die Wettbewerbsfähigkeit -der deutschen Indu¬
strie aus den Weltmärkten ein nicht zu überwindendes Hinder¬
nis sein, da die deutsche Produktion sa ohnehin durch hohe
Steuern und soziale Aufwendungen stark vorbelastet ist. Seit
einiger Zeit sind aber alle Bemühungen , die deutschen Zinssätze
zu senken, aus scheinbar unüberwindliche Widerstände gestoßen.
Einer Herabsetzung des Reichsbankdiskonts unter den heutigen
Satz von 5 Prozent steht das Bankgesetz entgegen . Obwohl
dieses Hindernis mit der Ratifikation des Lausanner Abkom¬
mens in Wegfall kommen wird , ist es nicht gelungen , den
internationalen Nolenbantprästüenten schon jetzt die Zustim¬
mung zu einer Senkung des Reichsbankdiskonts aus 4 Prozent
abznringen . Demgemäß müssen auch die ausländischen Still¬
halteschulden weiter mit 5 Prozent und mehr verzinst werden.
Allerdings muß andererseits anerkannt werden , daß die un¬
günstige deutsche Gold - und Devisenlage die Situation der
Reichsbank in der Diskontfrage erheblich kompliziert . Soeben
mußten wieder mehr als 50 Millionen Mark Gold aus den
knappen Beständen der Reichsbank zur Bezahlung fälliger
Schulden an das Ausland abgegeben werden . Die Deckung des
Notenumlaufs durch Gold und Devisen beträgt zurzeit weniger
als 25 Prozent , während doch ein 40prozentiges Deckungs¬
verhältnis die Voraussetzung für eine Herabsetzung des Reichs¬
bankdiskonts ans weniger als 5 Prozent sein soll. Unter diesen
Umständen wird eine Beeinflussung des zu hohen deutschen
Zinsstandes von der Diskontseite her vorläufig kaum möglich
sein. Es bleibt also wieder nur ein direkter Eingriff in die
Zinsvereinbarungen übrig , wie sie Brüning schon einmal durch
die Notverordnung über die Zinssenkung vorgenommen hat.

Da die deutsche Wirtschaft eine Ermäßigung der Zinslasten
dringend braucht , so glaubt man , daß schon in nächster Zeit
eine abermalige Herabsetzung der Zinsen aller festverzinslichen
Wertpapiere verordnet werden wird . Man wird den gesetz¬
lichen Höchstzinssatz von 6 auf 5 oder auf 4)4 Prozent herab¬
setzen. Die Wirkungen eines solchen Eingriffs sind für die
Inhaber der Rentenwerte die gleichen wie die einer Äenten-
konversion . Der Unterschied besteht nur darin , daß in England
und Frankreich die Anleihebeträge denjenigen Inhabern von
Renten , die mit der Zinskürzung nicht zufrieden sind, in bar
zurückgezahlt werden . Das ist natürlich in Deutschland nicht
möglich . Aber praktisch hat cs auch kaum Bedeutung , da sa
nur sehr wenige Rentenbesitzer von diesem Rechte der Rück¬
forderung Gebrauch machen . Was sollen sie auch mit dem
Gelds anfangen , da sie es nirgends bei gleicher Sicherheit
höher verzinslich anlegen können ! Der deutsche Rentenmarkt
hat sich übrigens schon seit längerer Zeit aus die neue , zweite
Zinssenkung eingestellt . Sie wird mit größter Wahrschein¬
lichkeit kommen , sobald sich bei einer leichten Belebung der
Konjunktur eine erhöhte Geldnachsrage fühlbar machen wird.
Dann wird man zum zweiten Male versuchen , von der Seite
der Zinssätze für langfristige Kredite her den Markt der
kurzfristigen Leihgelder im Sinne einer Zinsermäßiguna zu
beeinflussen . Der bei der ersten Zinssenkung erreichte Teil¬
erfolg wird sich auf diese Weise voraussichtlich wiederholen
lassen . So anfechtbar das angewandte Mittel des Zwangs¬
zinses ist, so billigenswert ist der erstrebte Zweck: die Senkung
der deutschen Zinslasten , ihre Anpassung an die sehr nied¬
rigen internationalen Zinssätze.

De. Hilgenberg über die Frage der
Entschuldung

Liegnitz, 25. Juli . (Eig . Meld .) In einer Kundgebung
der Deutschnationalen Volkspartei hielt Dr . Hugenberg am
Sonntag abend eine Rede , in der er u . a. ausführte : Die
sogenannte „Osthilse " hat sich im weiten Umfange zu einem
„Massacre von Existenzen " entwickelt . Sie leidet an dem fal¬
schen Grundgedanken der „Umschuldung ". Es gibt keine Kre¬
dite mehr , die man an die Stelle vorhandener Kredite setzen
könnte . Das Aussprießen eines neuen Wirtschaftslebens kann
sich vielmehr nur auf der Erkenntnis entwickeln , daß nur ein
ehrlich zusammenbrechender Schuldner wert ist, wieder hoch zu
kommen . Es mutz ehrlich eingestandcn werden , wie es nussteht.
Die Rechtsregierung , die das nicht tut , nimmt die Sünden der
früheren Regierungen auf sich. Die nationalsozialistische Mund-



Propaganda redet unverantwortlicher Weise den Schuldnern
vor, unter nationalsozialistischerHerrschaft würden ihre Schul¬
den „gestrichen". Wenn so etwas ernst würde, wären Schuld¬
ner und Gläubiger gleichzeitig erledigt und damit das ganze
Volk. Das ist verwerfliches agitatorisches Geschwätz. Der aus¬
ländische und inländische Gläubiger mutz bei der heutigen deut¬
schen Lage froh sein, wenn er sein Kapital zurückerhält. In
Bezug auf die Zinsen mutz er bescheiden sein. Und sofortige
Kündigung und Rückzahlung des Kapitals darf und kann er
nicht erwarten.

Also mutz eine „Konvertierung ", eine Umwandlung der
in Frage kommenden Schulden in ganz niedrig verzinsliche
und allmählich zu tilgende Amortisationsschulden erfolgen.
Der Markt mutz von dem Gros der nicht rückzahlbaren Schul¬
den entlastet und für diesen grossen Schuldenabschnitt einmalig
Tilgung und niedrige Verzinsung festgesetzt werden.

Zurück zum Gold!
Dunkle Pläne Frankreichs?

Der Verwaltungsrat der BIZ . (Reparationsbank in
Basel) stellte sich bekanntlich auf den Standpunkt , daß die
Welt zur Goldwährung zurückkehren müsse. Auch England
schlotz sich dieser Auffassung an. Die französische Reparations¬

bank setzte allerdings einige Bedingungen fest, ohne deren
Erfüllung sie die zerrütteten Weltwährungen nicht sanieren
wolle. Es sollte nämlich das innere Gleichgewicht der einzel¬
nen Staaten wiederhergestellt werden, und zwar in der
Finanzwirtschaft, auf den Kapitalmärkten und schließlich bei
den „Kosten-Elementen der Produktion ". Sind diese Be¬
dingungen erfüllt , dann will Frankreich die Schleusen seiner
Goldkammern öffnen und der Goldsegen soll die gefallenen
Länder wieder aufrichten.

Wer soll aber feststellen, ob ein Land den Forderungen
nachkam? Wahrscheinlich eben ein französisches Schnüffel¬
komitee. Da hätten wir ja die von Frankreich sehnlichst ge¬
wünschte Wirtschaftskontrolle, die sich über ganz Europa er¬
strecken soll! Damit aber Frankreich die einzelnen Wirtschaften
möglichst fest unter seiner Kontrolle hält , sollen noch die
„Kosten-Elemente der Produktion " ausgeglichen sein. Jedes
Land soll also eine Art Wirtschaftsagenten erhalten , dessen
Genehmigung für Steuererhebungen usw. Wohl nötig wäre.

So sieht der grotze französische Plan aus . Die französisch¬
englische Entente soll ihn unterstützen. Der Ruf : Zurück zum
Golde! ist gewiß berechtigt und England und die vielen ge¬
fallenen Länder sehnen sich nach einer festen Währung . Sie
müssen sich aber vor der großen französischen Falle hüten
und dürfen dem Gold nicht ihre wirtschaftliche Freiheit opfern.

9er Vroretz gegen de« Mörder des
Präsidenten 9oumer

vv. Paris , 25. Juli . Schon in den Vormittagsstunden
herrschte im Pariser Justizpalast große Bewegung, denn um
1 Uhr hat der Prozeß gegen Gorguloff , den Mörder des
Präsidenten der Republik, begonnen. Etwa 100 ausländische
und französische Journalisten sind zum Prozeß erschienen;
sonst sind an sich nur Rechtsanwälte in ihrer Amtsrobe , die
Zeugen und die Geschworenen in den Sitzungssaal zugelassen.
Ein sehr umfassender polizeilicher -Ordnungsdienst hat Absper¬
rungen vorgenommen. Um 12 Uhr werden von den vielen
wartenden Personen 50 in den Sitzungssaal eingelassen, um
auf diese Weise gemäß dem Gesetz die Oeffentlichkeit der
Debatte zu wahren. Unter der vor dem Justizpalast warten¬
den Menge befinden sich zahlreiche Russen. Als Zeugin ist
übrigens auch Frau Gorguloff erschienen. Die Anklage gegen
Gorguloff lautet bekanntlich auf vorsätzlichen Mord . Nachdem
der Gerichtshof die Ersatzgeschworenenund den Ersatzrichter
benannt hat, wird die Sitzung wieder eröffnet und Gorguloff
in den Sitzungssaal geführt. Bevor in die Verhandlung ein¬
getreten werden kann, stellt der Offizialverteidiger Gorguloffs,
Maitre Geraud , den Antrag , daß drei Nervenärzte zugelassen
werden, von denen zwei in dem Sitzungssaal mit Gorguloff
Verkehren können. Der Vorsitzende des Schwurgerichts erklärt,
daß der Antrag der Verteidigung nicht zulässig sei. Bevor der
Präsident des Gerichtshofes dazu übergeht, den Angeklagten
über seine Tat zu befragen, ermahnt er das Publikum zur
Ruhe. Das sei die einzige Art , dem großen Bürger , den
Frankreich verloren habe, Paul Doumer , eine letzte Ehre zu
erweisen.

Gorguloff beginnt alsdann in urizusammenhängenden
Sätzen über das Attentat und seine Politische Auffassung zu
sprechen. In Rostow am Don sei er unter dem Namen Koskoi
Schauspieler gewesen, während er unter dem Pseudonym Paul
Brede Bücher veröffentlicht habe. Niemals habe er Beziehungen
zu den Bolschewisten unterhalten . Er habe mit Bayern Ver¬

bindung gesucht; er habe aber keine Politik getrieben. Er sei
niemals Anhänger der Monarchie gewesen, denn der Monarch
habe sein Vaterland verraten . Der Vorsitzende des Gerichts¬
hofs erklärt, ein Kosak namens Lazarew habe in der Vorunter¬
suchung ausgesagt, daß Gorguloff ein Agent der Tscheka ge¬
wesen sei und daß er von Gorguloff , der damals den Namen
Mongoll geführt habe, mißhandelt worden sei. Gorguloff er¬
klärt : Das ist gelogen! Lazarew sei ein Spitzel, ein Agent der
Monarchisten. Er sei Idealist . Er wolle seine Seele nicht
verkaufen. Aber Zeugen-, wie Lazarew, seien eben Spitzel. Er
fühle, daß sein Leben beendet sei. Er wolle auch nicht weiter-
lcben. Auf seine Flucht aus Rußland hingewiesen, erklärt der
Angeklagte: „Jawohl , ich Habe die Grenze während einer Nacht
überschritten. Die Rotgardisten haben auch auf mich geschossen,
mich aber nicht getroffen. Ich bin dann nach Warschau ge¬
gangen und habe dort mit russischen Demokraten verkehrt. Ich
habe in Polen meine Studien fortgesetzt."

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde vom Vorsitzenden
dem Angeklagten u. a. vorgehalten, daß in Prag verschiedene
Frauen Klagen gegen ihn eingeleitet hätten, weil er sie unter
dem Vorwand , das Geld für eine Operation zu brauchen, um
ihr Vermögen gebracht habe. Gorguloff ruft dazwischen: Das
ist ein monarchistischesKomplott . Alles ist gegen mich ver¬
schworen." Als die Gründung von Gorguloffs „Grüner Par¬
tei" besprochen wurde, versuchte der Angeklagte, mit einem
Manuskript in der Hand eine Rede an das Publikum zu hal¬
ten, wurde aber schon bei den Worten : „Höre mir zu, Frank¬
reich!" von dem Vorsitzendenunterbrochen. Gorguloff erzählt
dann, er habe die „Grüne Partei " mit 30 Anhängern gegrün¬
det, alle 30 aber habe er ausstoßen müssen, weil sie ihn sämtlich
verraten hätten . Weiter berichtet er über sein Leben in Frank¬
reich und seine vierte Ehe mit einer Schweizerin, die ihm
40000 Ar. Mitgift gebracht habe. Einen Teil dieses Vermögens.
10 000 Francs , gibt er zu, im Casino von Monte Carlo ver¬
spielt zu haben. Die Vernehmung wurde heute noch nicht
zu Ende geführt . Die Sitzung wurde vertagt.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung des Gorguloffprozesses
kamen die Ereignisse am Tage des Präsidentenmordes zur Ver¬
handlung . lieber die Einzelheiten des Attentats selbst will sich
der Angeklagte nicht mehr besinnen können. Er verhreitet sich
dafür ausführlich über die Motive , die ihn zu dem Attentat
veranlaßt hätten und beteuert, er habe nicht Doumer töten
wollen, gegen den er keinen Groll hege, sondern den Mann,
der die verhängnisvolle Politik gegen Rußland lenkte.

Nach ihm gab der erste Zeuge, der frühere Minister Reh-
naud, eine ausführliche Schilderung des Attentates aufDoumer.

Vor Beendigung seiner Vernehmung gab der Angeklagte
Gorguloff eine längere Erklärung ab, in der er betonte, daß
das Attentat eine große Proklamation und ein Protest von
150 Millionen russischen Bauern sei, die man zu Zwangsarbei¬
ten verurteilt habe- Es sei fürchterlich, daß die Welt die Sow¬
jets handeln lasse. Er habe die Idee gehabt, ein Bündnis mit
der französischen Republik gegen die Sowjets zustande zu brin¬
gen; aber Frankreich habe seine Idee verachtet.

Auf die Frage des Verteidigers , ob er denn eine Eingabe
an die französische Regierung gemacht habe, antwortete Gor¬
guloff „Nein". Sein Mienenspiel zeigt, daß er überrascht ist,
weil er nicht daran gedacht hat.

Die weitere Zeugenvernehmung findet morgen statt.

ölandarlen im Nebel
Roman von  Herbert B. Fredersdorf.

Copyright by: Carl Duncker Verlag , Berlin W. 62.
11. Fortleyung.

Von der Schloßfreihsit her kommen unaufhörlich Wagen,
um die aufbrechenden Gäste abzuholen, auf dem Platz stehen
immer noch Menschen, die Spalier bilden, um die Toiletten
der Damen, die funkelnden Uniformen und Staatskleider
der Herren zu bewundern . Eva fährt mit dem Gesandten
und Willebroeke, denen sie die Neuigkeit ihrer nahen Ab¬
reise eben erst mitgeteilt hat , nach Hause.

Friedrich geht zu Fuß die Linden entlang , trotz Kälte
und später Stunde ; es ist schon nach elf Uhr , er geht mit
gesenktem Kopf, di, links Hand am Degengriff ; ad und zu
wird er von Militsirpersonen gegrüßt — es ist vorteilhaft,
jede fremde Uniform zu grüßen — und er erwidert die
Ehrenbezeugung mechanisch.

Monsieur Meunier kann sich heute nicht über die Un¬
ruhe feines Zimmernachbarn beklagen«

*

... Im Schloß, dessen Lichter eines nach dem anderen ver¬
löschen, wird es ruhig . Die letzten Gäste gingen, die Staats¬
gemächer sind verlaßen.

In einem kleinen Raum , der nach der Spree hinaus-
geht. sitzt der König am Tisch. Er ist ganz allein , hat die
Arme auf den Tisch verschränkt und den Kopf d« auf gelegt
— seine Schultern beben. Der König weint.

*

Die Offiziere in Porcks Vorzimmer sehen einander
schwelgend an. Seydlitz, der gerade eintritt und den Lärm
aus dem Zimmer des Generals dringen hört , schließt, eben¬
falls wortlos , die Fenster , die aus die Straße führen.

Es ist in Mitau kein Geheimnis , daß sich das Verhält¬
nis der Preußen zu Macdonald dauernd verschlechtert. Der
Marschall ist nicht einmal schuld daran — er lebt völlig zu¬
rückgezogenauf der Herrschaft Stalgen ; aber die größere
Nähe zu Porck ergibt dauernd Gelegenheit zu kleinen, pein.
lichen Differenzen.

„Wer ist denn drin ?"

Ein Zägerhauptmann beeilt sich, Seydlitz zu antworten:
„Intendant Vergier — Macdonald hat ihn selbst cher-

geschickt—. ich kann mir denken, mit welchem Hochgefühl
Belgier gekommen ist!"

Von drinnen hört man die Stimme Porcks: „Schwei¬
nerei , die ich nicht mehr mitmache! Den Leuten vom sech¬
sten Regiment fallen die Hosen in Lappen vom Körper!
Wenn Ihr denkt, daß ich die Kerle nackt umherlaufen laste,
irrt Ihr Euch — wenn sich ein paar von den Jungen hier
aus irgend 'nem Hof Leinewand holen, um sich reinzu¬
wickeln, dann haben sie recht — ich laste meine Leute nicht
erfrieren !"

Belgiers gereizte, scharfe Stimme entgegnet heftig:
„Exzellenz schikanieren uns fortwährend mit Wünschen

um Sonderbehandlung der preußischen Truppen ."
„Jawohl , Herr Intendant ! Aber die preußischen Trup¬

pen sollen auch dafür sorgen, daß Ihr Euch ohne Gefahr
am Ofen wärmen könnt! Den Scherz mit den Pelzen ver¬
gesse ich Euch nicht, sagen Sie das dem Marschall Mac-
donald ! Wenn das so weitergeht mit den Lumpen und
dem Fressen, fange ich an , zu requirieren — und wenn ich's
mir aus Eurer Gegend holen muß !"

„Unter solchen Umständen —"
„— kann man nicht verlangen , daß sich Porck wie ein

Narr schlägt, wie? Das wollten Sie doch sagen. Herr Bel¬
gier ? Reiten Sie zurück, schicken Sie , was ich Ihnen sagte
— und die Armee wird weiter das Maul halten und ihren
Dienst tun ! Adieu !"

Die Tür geht auf, der Intendant eilt mit hektischen ro¬
ten Flecken im Gesicht durch die Reihe der Offiziere — Porck
erscheint — Seydlitz springt vor:

„Flügeladjutant Seiner Majestät , Graf Henkel, bittet,
empfangen zu werden."

„Aus Berlin ?"
. „Jawohl !"
^ „Soll kommen!"

„Zu Befehl . Euer Exzellenz."
Graf Henkel, von Seydlitz geholt, betritt mit einem ei-

was unbehaglichen Gefühl das Vorzimmer . Seine Gala¬
uniform sticht auffällig gegen die nicht gerade hoffähigen
Monturen der preußischen Offiziere hier ab. Er rückt das
Kinn in der Binde zurecht, bevor er das Zimmer Psrcksibetritt.

/Ws 81SÜ1 un6 i»anü
(Wetterbericht .) Von Italien erstreckt sich über

Deutschland bis nach Skandinavien ein schwacher Hochdruck, bei
Großbritannien zeigt sich eine Depression. Unter ihrem Ein¬
fluß ist für Mittwoch und Donnerstag zwar noch mehrfach
heiteres, aber zu leichten Störungen geneigtes Wetter zu er¬warten.

Birkenfeld, 26. Juli . Gestern früh  10 Uhr wurde im Wege
der Zwangsvollstreckungdas Anwesen des Metzgermeisters Kay
Stumpp auf dem hiesigen Rathaus versteigert. Die Grund¬
stücke wurden einzeln ausgeboten und den Meistbietenden zu¬
geschlagen. Das Wohnhaus mit Scheuer und Metzgerei wurde
um 20000 Mark (Höchstgebot) an Karl Vollmer z. „Hoben-
zollern" verkauft.

Birkenfeld, 25. Juli . (Eingesarrdt.) Die sozialdemokratische
Partei kann mit Stolz auf die am Samstag abend im Gasth.
zur „Schönen Aussicht" abgehaltene öffentliche Versammlung
zurückblicken. Konnte sie doch den Besuchern einen Redner
präsentieren , der nicht haßerfüllt und blindlings über Anders¬
denkende herfällt , sondern mit überwältigendem Tatsachenmate¬
rial beweisen konnte, wie ein großer Teil der Unterschicht des
deutschen Volkes, Arbeiter , Handwerker, Gewerbetreibende und
Bauern den verlockenden Phrasen der Herrenmenschen zum
Opfer fallen. Wenn es bei früheren Wahlen darum ging,Mandate zu gewinnen, um Einfluß in das normale StaatS-
wefen zu bekommen, so geht es am 31. Juli um die Grundsätze
des Staatswesens überhaupt , es geht darum , ob wir wieder
in Barbarei und Knechtschaft zurückgeworfen werden, oder ob
die Wahl dem Volk die Freiheit bringen soll. Mord , Roheit,
Gewalt , Terror sind heute die Waffen, mit denen der Wahl¬
kampf geführt wird. Hitler hat verboten, daß öffentlich üär
Pläne der Wirtschaftsführung , Arbeitslosenversicherung, Au¬
ßenpolitik diskutiert wird ; das bedeutet doch, daß diese Partei
etwas zu verstecken hat . Der Ideenreichtum hat Aehnlichkeit
mit einem Regenbogen. Derselbe Redner , der in Arbeiter¬
versammlungen sich entrüstet über schlechte Entlohnung der
Arbeiter , erklärt in Bauernversammlungen , den Handwerkern
und Kaufleuten , daß die Arbeiter zu anspruchsvoll seien und
kommt er hinter verschlossenen Türen mit Großindustriellen
und Großagrariern zusammen, so verspricht er den einen die
Zerschlagung der Gewerkschaften und den andern die Auf- und
Zuteilung des unrentablen Landbesitzes zu ihrem Besitz. Die
Lüge ist zum Politischen System geworden. Wer bezahlt LaS
Theater , woher kommen die 95000 RM . für das Auto Hit¬
lers , woher die 40 Millionen für Einkleidmig der SA .? Man
sage, das System sei schuld am ganzen Elend, die Sozial¬
demokraten seien schuld. Wie steht es aber mit nahezu sozia¬
listenfreien Ländern , wie Amerika, England , Italien , Polen,
worauf ist denn dort die Krise und die Arbeitslosigkeit zurück¬
zuführen , doch nur auf das eine, was diese Länder mit Deutsch¬
land gemeinsam haben: das kapitalistische Wirtschaftssystem.
Wenn nun das System geändert werden soll, dann muß doch
die Ŵirtschaftsform geändert werden. Millionen deutscher
Mütter schicken ihre Kinder doch nicht zurück, wenn sie ein
Stück Brot haben wollen, weil sie keines brauchen: sondern
doch, weil sie keines haben, während auf der anderen Seite
tausende von Tonnen Weizen usw. vernichtet werden. Millio¬
nen Kinder sind ohne genügende Kleidung, man vernichtet aber
Millionen Ballen Baumwolle, weil der Profit nicht genügend
ist. Eine derartige Wirtschaft ist doch wert , daß sie in den
Orkus geworfen wird. Daß die Kapitalisten alle Ursache haben,
eine Schutzgarde zu schaffen, um sich vor dem Volkszorn zu
retten , ist doch klar. Arbeiter , Bauern , Handwerker haben doch
von dieser Herrenschicht nichts zu erwarten als Unterdrückung.
Man will auch die Skandale der letzten Jahre auf das Schuld¬
konto der Sozialdemokraten buchen. Aber war im TrippelS-
burg-. Nordwolle- und Devaheim-Skandal ein Sozialdemokrat
beteiligt? Solche Auswüchse sind doch nur in der kapitalistischen
Wirtschaftsform möglich. Auf den Vorwurf , daß die inter¬
nationale Einstellung der Sozialdemokraten Schuld trage an
dem Elend, stellt Gen. Hatje  eine Betrachtung über die inter¬
nationalen Verflechtungen jedes einzelnen Bürgers an, der
vom Morgen bis zum Abend mit ausländischen Produkten in
Berührung kommt, ebenso ergeht es den Engländern , Fran¬
zosen mit deutschen Produkten , deshalb wollen wir uns doch
mit den anderen Ländern vertragen . Redner führt Äeispiele
an, wie die Herren von oben international denken und handeln,
wenn es darum geht, die Arbeiterklasse niederzuhalten.

Die Regierung Papen , bestehend aus Baronen und Ade¬
ligen, will Deutschland den Charakter eines Wohlfahrtsstaates
nehmen, sie betrachtet es als Diebstahl an der Gemeinschaft,
ohne Arbeit unterhalten zu werden. Die Notverordnung , die
Rentenkürzung , Salzsteuer, Erhöhung der Umsatzsteuer für
Kleingewerbe, bringt , und das arbeitende Volk mit 1^ Mil-

Der General steht vor dem Ofen, die Hände auf dem
Rücken, den Kopf mit der dichten grauen Mähne leicht ge¬
senkt.

Graf Henkel schlägt klirrend die Hacken der blitzenden
Stieiel zusammen:

„Flügeladjutant des Königs von Preußen Majestät . Graf
Henkel, mit besonderem Auftrag für Seine Exzellenz, Herrn
Generalleutnant Porck!"

„Danke — was bringen Sie mir ?"
Henkel tritt einen Schritt vor bis zum Tisch, legt die

Lederschatulle, die er bei sich trägt , auf das blankgescheuecte
Holz:

„Gestatten , Exzellenz?"
Porck. noch immer am Ofen:
„Bitte ."
Graf Henkel öffnet die Tasche, entnimmt ibr ein Hand¬

schreiben des Königs , es klirrt in der Lederschachtelvon
Orden.

Porck nimmt den Brief entgegen, öffnet ihn — alles
kalt und offenbar gleichgültig, geht zum Fenster , um ihn
bei besserem Licht lesen zu können.

Der König beglückwünscht ihn zum Sieg von Vauske,
verleiht ihm und General Kleist den Roten Adlerorden der
ersten Klasse, schenkt ihm 4000. Kleist 3000 Taler , schickt da¬
zu fünfzig Orden Pour le merite , zahlreiche andere Ehren¬
zeichen.

Der General faltet den Brief zusammen:
..Ein Schreiben, viertausend Taler und —"
E'- wirft einen Blick in die Schatulle:
..Sehr gnädig von Seiner Majestät , meinem Herrn ."
Plötzlich fährt  xx den Adjutanten an:
„Ich habe fast die dopvelte Anzahl von Leuten für Or¬

den und Beförderungen eingegeben — denkt Seine Maje¬
stät , daß ich das zum Scherz tat ? Will man mit mir ban¬
deln ? Die Jungen , die sich mit den Russen und der Kälte
herumschlagen, handeln auch nicht, mein Herr Graf !"

„Exzellenz verzeihen, ich bin der Beauftragte !"
„Schon gut . weiß Bescheid — seid alle Beauftragte

einer schiebt dem anderen den Auftrag zu — kenne ich.
Was wollen Sie denn jetzt hier ? Im Brief steht, daß Sie
zu mir abkommandiert sind."

(Fortsetzung folgt).
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liarden belastet , hat dem Großbesitz 400 Millionen zuerkannt.
Nachdem die Nationalsozialisten anfänglich Punkt für Punkt

PapenverordnuiDg unterschrieben , leugnen sie es heute ab,
mit der Regierung etwas gemeinsam zu haben . Daß die Na¬
tionalsozialisten mit der Sozialpolitik der neuen Regierung
!inia gehen , beweist eine Schrift des nationalsozialistischen,
Schriftstellers Ernst Mann „Die Moral der Kraft " im Verlag
G Hoffmami , Weimar , in der es heißt : „Selbstmord ist die hei-
liäste Pflicht der Kranken und Schwachen , Wohl ist es für
manchen schwer, den wertlosen Rest seines Lebens selbst zu
enden, aber mit ein wenig Mut muß man es fertig bringen,
sich selbst zu entleiben , um den gesunden Bürgern nicht zur
Last zu fallen ." Diese rohe Art Sozialpolitik erinnert an die
Neaerkultur , in der es hieß : „Bist du alt und hast kein Brot,
schlag ich dich mit der Keule tot ."

Wenn man sagt , das Christentum müsse das Symbol
der Regierung sein , so trennen sich beide doch wie die Sonne
von der Erde , denn das Urchristentum ging doch vom Stand¬
punkt der Hilfsbedürftigkeit aus , man nahm sich doch um
Arme und Schwache an . „Wer zwei Mäntel hat , gebe dem,
der keinen hat ." Aber es ist doch gerade das Gegenteil zu
verzeichnen. Die Nationalsozialistische Arbeiterpartei unter¬
teilt sich in zwei Gruppen : Loge 3, feudaler Herrenklub , Ab¬
teilung b Herberge zur Heimat . Um einen der Prinzen zu
nennen, so wird Prinz Äuwi als wilder Schläger gerühmt,
mar er von 1914— 18 auch so ein wilder Schläger ? In Ab¬
teilung h werden alle diejenigen eingestust , die Opfer der kapi¬
talistischen Wirtschaftsform geworden sind . Wenn aus Meck¬
lenburg gemeldet wird , daß die Grafensamilie Jtzenplitz restlos
Zur N .S -D .A .P . übergetreten ist, so ist es interessant , daß heute
noch an vielen Hauseingängen der Bauernhäuser Mecklen¬
burgs folgender Spruch eingemeißelt zu lesen ist : „Vor
Wasser, Hagel , Feuer , Blitz und vor dem Grafen Jtzenplitz,
bewahr' uns Herre Gott ." Wollen die Bauern wiederum von
diesen Menschen geknechtet werden ? Hoffentlich erwacht das
deutsche Volk bald von diesem Alptraum . Ein Diskussions¬
redner beanstandete die Humanität der S .P .D . gegenüber sol¬
chen Menschen wie den Schriftsteller Ernst Mann , der Kranke
und Krüppel als feige Menschen bezeichnet , wenn sie sich nicht
selbst entleiben . Auch gegenüber den vielen Generälen usw.
hätte man schärfer zugreifen müssen . Der Redner gibt zu , daß
vielleicht die Partei in manchen Punkten einen ideologischen
Fehler begangen hat , aber der Sozialismus ist eine Strömung
der Freundschaftlichkeit , man müsse sich in die damalige Zeit
hineinstellen, man wollte Frieden haben . Es gälte jetzt, Auf¬
klärung zu schaffen namentlich in der mißleidigen Jugend , die
Freiheit zu retten und politische und wirtschaftliche Gerechtig¬
keit herbeizuführen . Mit dem Appell , Mann für Mann fü.r
unsere Partei einzutreten , schloß der Vorsitzende die überaus
anregende Versammlung . Freiheit ! n -n

Höfen a. Enz , 25 . Juli . Unter dem Vorsitz von Fabrikant
Laus Metzger  fand gestern abend im Saale z . „Ochsen " eine
Versammlung der Deutschnationalen Volks-
Partei  statt , in welcher Landtagsabgeordneter Dr . Schott
aus Stuttgart zu den kommenden Reichstagswahlen sprach . Der
Redner führte u . a. etwa Folgendes näher aus : Die schwarz-
rote Regierung ist — reichlich verspätet — durch eine Notver¬
ordnung des Reichspräsidenten gestürzt worden . Sie hat völlig
versagt in äußerer , innerer , kultureller Politik von Rathenau
an über Stresemann zu Brüning . Warum hat sie versagt?
Weil sie nicht national , sondern international regiert hat . Sie
machte mit ihrer Erfüllungspolitik Schulden um Schulden,
ohne daran zu denken , wie der Pump verzinst und wieder
zurückbezahlt werden solle . Hugenberg , der Führer der
Deutschnationalen Volkspartei , habe immer wieder seine war¬
nende Stimme erhoben , vergeblich . Dawes - und Uoungplan
wurde unterschrieben und nun sitzen wir in Not und Elend.
Die versprochenen Steuererleichterungen sind nicht eingetreten,
im Gegenteil , neue Notverordnungen brachten neue , ungerechte
Steuern . Dazu macht der Staat , die Gemeinde den eigenen
Bürgern Konkurrenz . So hat ' der Bürger keine Freude mehr
am Staat . Ein Gemcindewesen besteht doch aus der Summe
der einzelnen Bürger und nur wenn es diesem ordentlich geht,
kann es um die Wohlfahrt des Ganzen gut bestellt sein . Wenn
der neue Kanzler Papen in Lausanne nichts erreicht hat , so
trägt die Schuld daran das „System ", das mit seiner Politik
immer wieder den Franzosen den Nacken gestärkt hat . Ilebri-
gens hätte sich Papen bei den Verhandlungen mehr im Hinter¬
grund halten müssen , zugunsten des gewandteren Herrn von
Neurath . Die kommende Regierung muß vor allen Dingen
national sein , sie muß den Geist des Marxismus , des Zen¬
trums , der Demokratie mit Stumpf und Stiel ausrotten . Das
Beamtenheer , das seit 1918 verdreifacht wurde , muß dezimiert
und der Korruption auf die Finger geklopft werden . Die
ungeheuren Tribut - und Schuldenlasten müssen im Interesse
der ganzen Weltwirtschaft herabgesetzt werden , wenn wir wie
ehrliche Kausleute unseren Verpflichtungen Nachkommen sollen.
Unser Menschen - und Warenüberschuß verlangt Kolonien . Die
Äehrhaftmachung des deutschen Volkes muß angestrebt , der
Arbeitsdienst eingeführt , das Siedlungswesen gefördert wer¬
den Nur auf diese Weise kann unser Volk in harter Arbeit
wieder emporgeführt werden . Die neue Regierung kann nur
Deutschnationale und Nationalsozialisten umfassen . Es be¬
stehen zwar Gegensätze zwischen uns auf wirtschaftlichem Gebiet,
aber diese sind nicht so groß , daß es nicht möglich wäre , sich
durch gegenseitiges Nachgeben zu Nutz und Frommen des
Vaterlandes zusammenzufinden . Jedenfalls aber darf es nicht
mehr Vorkommen , daß Zentrum und Sozialdemokratie herr-

m Da eine Aussprache nicht stattfand , konnte der Vor-
Iitzende die Versammlung mit einigen markanten Worten ver-
hattmsmäßig frühzeitig schließen . — Der gestrige Sonntag
st6"d überhaupt im Zeichen der Reichstagswahlen . Nm 2 Uhr
w âch em sozialdemokratischer Redner iii der „Sonne ", eben-
Mv dort um 7 Uhr ein Kommunist aus Stuttgart . Sämt-
^chkii Versammlungen wäre ein stärkerer Besuch zu wünschen-
gewesen. — Eine ältere Frau von hier wurde gestern nachmit-
W zwischen Höfen und Langenbrand durch widerwärtige Um¬
wände von einem Auto , das einem andern auswich , gestreift
und umgeworfen , so daß sie den Arm brach . Sie wurde von

Frage kommenden Wagenführer sofort dem Bezirks-
ucmkeiihaus Neuenbürg zugeführt . rt-

Württemberg
->i^ 2llskwsteig, OA . Nagold , 25 . Juli . (Diamantene Hochzeit .) Die

"AEene Hochzeit feierten in Offenhausen , OA . Münsingen , Forst-
wEaor a D. Stock und Gattin . Stock kam von Hofftest , wo er
, >!st" !ocher war , nach Altensteig . Er hatte dann viele Jahre das
m -oorstamt  unter sich. Der Jubilar ist der Vater des bekannten
uorpands der Tübinger Augenklinik Professor Dr . Stock.

bersheim , OA . Vaihingen , 25 . Juli . (Vermißt .) Am Samstag
„ wurde der neun Jahre alte Adolf Kirn , Sohn des Gipser-
auw - „ " stier, vermißt . Da der Junge trotz eifriger Nachforschung
üw ^ ^ vufe des Sonntags nicht aufgefundcn werden konnte , hat

P " Sonntag abend die Feuerwehr aus die Suche begeben und
v vermißten im Keller der Turnhalle gefunden.

Nn>.r? EEg "rt, 25. Juli . (Darlehens -Ausschüttung .) Die Oeffentliche
m Württemberg hat bei ihrer 10. Darlehensvergebung am
gückstis 1932 weitere 1038 000  NM . auf 131 Bausparverträge aus-

r. ^ vmit sind der darniederliegenden württembergischen
>' insbesondere dem Baugewerbe , wiederum beachtliche

-Ritiel zugefllhrt worden.

Rottenburg , 25. Juli . (Schweres Autounglück.) In der Nähe

des Heuberger Hofes ereignete sich gestern abend etwa um halb 8 Uhr
ein schweres Unglück mit einem Kraftwagen . Ein Tübinger Auto,
mit vier Studenten besetzt, geriet aus noch nicht bekannter Ursache
ins Schleudern . Der Führer konnte den Wagen nicht mehr auffan¬
gen , er Überschlag sich und schleuderte die Insassen heraus . Zwei
davon erlitten schwere Verletzungen . Das Auto ist demoliert . Ein
hinterher kommender Kraftwagen nahm sich der Verunglückten an
und alarmierte sofort die Rottenburger Sanitätskolonne.

Sontheim , OA . Heilbronn , 25 . Juli . (Bluttat .) In der
Nacht zum Sonntag gegen 1 Uhr morgens entstanden in Sont¬
heim aus geringfügigem Anlaß zwischen zwei Arbeitern Streit¬
händel . Im Verlaufe dieses Streites zog der 43 Jahre alte
Arbeiter Keilbach sein Taschenmesser und brachte dem anderen
zwei Stiche in die linke Schulter bei . Als der Gestochene um
Hilfe rief , kam ein dritter Arbeiter herbei , der ebenfalls von
Keilbach gestochen wurde . Der Zuhilfeeilende erhielt zwei
Stiche in den Unterschenkel und einen Stich in die Hüfte - Der
letztere Stich brachte dem Gestochenen eine schwere Verletzung
bei.

Stuttgart , 25 . Juli . (Straßenraub .) In der Seidenstraße
bei der Rosenbergstraße wurde ein Mann , der etwas angeheitert
war , beim Nachhausegehen in der Nacht zum Sonntag von
einem jüngeren Mann um 10  Pfennig zum telefonieren an¬
gebettelt . Als dieser die Bitte erfüllen wollte und seinen
Geldbeutel zog , wurde ihm dieser von dem Bittsteller entrissen,
der sofort damit zu entkommen suchte . Ein anderer Passant,
der den Vorgang beobachtet hatte , nahm sofort die Verfolgung
auf und konnte den Dieb in der äußeren Büchsenstraße einer
auf seine Rufe herbeieilenden Polizeistreife in die Arme jagen.
Den Geldbeutel hat der Täter vor der Festnahme mit einem
Teil des Geldes weggeworfen , doch wurde er von der die
Straße absuchenden Polizei aufgefunden und der größte Teil
des Geldes wieder beigebracht.

*

Vom Bodensee , 25 . Juli . (Ein Felsblock stürzt auf ein Auto .)
Zwischen Alberschwende und Schwarzach im Bregenzer Wald geriet
das mit vier Insassen besetzte Auto des Münchener Hans Rupprecht
in einen Steinschlag . Ein vier Zentner schwerer Felsblock zertrüm¬
merte die Motorhaube und ein etwa 25 Kg . schwerer Stein durch¬
schlug das Dach und verletzte Rupprecht schwer am Kopf . Einer der
beiden Söhne erlitt ebenfalls Kopfverletzungen , der andere Schnitt¬
wunden . Die Frau blieb unverletzt. Der Wagen mußte abgeschleppt
werden.

*

Aus Bayern , 25 . Juli . Das Einmaleins rückwärts !) Es war
in einer unterfränkischen Dorfschule an einem der letzten Schultage.
Der Lehrer fragte die Schüler nochmals nach dem Einmaleins , damit
sie während der Ferien es nicht vergessen sollen. So kam er auch
an einen Knaben , der das kleine Einmaleins ganz schön aufsagen
konnte . Als nun der Lehrer das Einmaleins von „rückwärts " haben
wollte , drehte sich der Bursche einfach um und schnurrte es nochmals
von vorne herunter. — Und das Schöne an der Geschichte ist, daß
sie sich wirklich ereignet hat.

Verordnung über Maßnahmen zur Erleichterung
der Wohlfahrtslasteu in de« Gemeinden

Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:
Das Staatsministermm hat am 22 . d. M . eine Verord¬

nung über Maßnahmen zur Erleichterung der Wohlfahrts¬
lasten in den Gemeinden erlassen . In deren erstem Abschnitt
wird bestimmt , daß der gemäß 8 6 Abs . 2 der Gemeindebier¬
steuersenkungsverordnung des Reichspräsidenten vom 19. März
1932 auf das Land Württemberg entfallende Teil an der Bier¬
steuerentschädigung der Gemeinden mit nicht mehr als 5000
Einwohnern vom Innenministerium im Benehmen mit dem
.Finanzministerium verwaltet wird . Beteiligt an der Entschä¬
digung sind nur die Gemeinden , die bei der letzten Volkszäh¬
lung nicht mehr als 5000 Einwohner hatten , die Gemeindebier¬
steuer entsprechend gesenkt haben und durch den Aufwand für
Wohlfahrtslasten besonders beschwert sind . Dabei sollen vor
allem besonders notleidende Gemeinden berücksichtigt werden,
die trotz Ausschöpfung aller Einnahmemöglichkeiten bei spar¬
samster Haushaltführung die zur Unterstützung der Wohl¬
fahrtserwerbslosen erforderlichen Mittel nicht aufbringen
können . Vor der Verteilung ist je ein Vertreter des Württ.
Städte - und Gemeindetages zu hören.

Im zweiten Abschnitt wird auf Grund der Ermächtigung
in der Verordnung des Reichspräsidenten über Maßnahmen
zur Erhaltung der Arbeitslosenhilfe und der Sozialversiche¬
rung sowie zur Erleichterung der Wohlfahrtslasten der Ge¬
meinden vom 14. Juni 1932 bestimmt , daß auch in Württem¬
berg von der vom Reich für die einzelnen Bezirksfürsorgever¬
bände bereitgestellten Wohlfahrtshilfe 10  v . H . abgezweigt und
vom Innenministerium im Benehmen mit dem Finanzministe¬
rium besonders verwaltet werden . Die Verteilung soll in
derselben Weise erfolgen wie bei der Gmeindebiersteuerent-
schädigung . Der Rest , der auf die einzelnen Bezirksfürsorge¬
verbände entfallenden Wohlfahrtshilfe wird an die Bezirksfür¬
sorgeverbände nach der Zahl der an den jeweils maßgebenden
Stichtagen gemeldeten und vom Reich bei der Verteilung be¬
rücksichtigten Wohlfahrtserwerbslosen verteilt.

Die Hagelrakete
Stuttgart , 25 . Juli . Die Kleine Anfrage der Abgeordneten

Pflüger und Genossen betr . Bekämpfung der Hagelschäden
durch Anwendung der Hagelrakete hat das Staatsministerium
wie folgt beantwortet:

Auf Veranlassung des Wirtschaftsministeriums hat der
Vorstand der meteorologisch geophysikalischen Abteilung des
Statistischen Landesamts die Frage der Witterungsbeeinflus¬
sung durch Hagelraketen erneut geprüft . Er hat im April
dieses Jahres mit den von den Deutschen Pyrotechnischen
Fabriken gelieferten Raketen in Böblingen Schießverfuche an¬
gestellt und ein eingehendes Gutachten über die Versuchs¬
ergebnisse und die ganze Frage erstattet . Als Gesamtergebnis
hat er folgendes festgestellt : „Die heutigen Hagelraketen mit
einer Steighöhe von ca. 800 Meter und einer Sprengladung
von noch nicht - 100  Gramm haben aus physikalischen Gründen
nicht die geringste Wahrscheinlichkeit für sich, einen wirksamen
Hagelschutz zu geben . Nimmt man hinzu , daß sich bei den
zahllosen Abschüssen solcher Raketen kein einziges Mal eine
einwandfreie Wirkung hat beobachten lassen , dagegen häufig
genug der Hagelfall ungestört weiterging , fo kommt man zu
dem Resultat , daß jeder Pfennig , der auf das Hagelschießen
in heutiger Form ausgegeben wird , weggeworfenes Geld ist -̂

Auf Grund dieses Gutachtens hat das Wirtschaftsmini¬
sterium in Uebereinstimmung mit der Landwirtschaftskammer
von der Durchführung weiterer Versuche Abstand genommen.

Ssülen
Pforzheim , 25 . Juli . (Verkehrsunfall .) Als gestern abend ein

Kraftradfahrer von der Güter - in die Anhelmstraße einbog und da¬
bei seine Geschwindigkeit nicht herabminderte, fuhr er auf den Geh¬
weg auf und prallte gegen eine eiserne Einfriedigung . Ein 21 Jahre
alter Mechaniker , der auf dem Rücksitz mitfuhr , wurde hierbei über
das Kraftrad hinweg etwa 10 Meter weiter auf das tiefer gelegene
Gelände des Güterbahnhoss geschleudert. Der Krastradfahrer blieb
unverletzt. Der Verunglückte , der bewußtlos war , mußte ins Städt.
Krankenhaus llbergeführt werden.

Karlsruhe , 25 . Juli . Die nationalsozialistische Tageszeitung „Der
Führer " ist vom Ministerium des Innern mit Wirkung vom 25 . Juli
ab auf die Dauer von 3 Tagen verboten worden.

Hilferuf der Schwarzrvald -Gastwirle
Neustadt i. Schw ., 24 . Juli . Hier fand eine gut besuchte

Versammlung des Wirtevereins Neustadt und Umgebung statt,
in dem Syndikus Dr . Göller -Karlsruhe einen Vortrag über
die Lage im Gastwirtsgewerbe hielt . Die Versammlung faßte
zur Notlage des Gewerbes eine Entschließung folgenden In¬
halts : „Die berufsständische Organisation des gesamten Gast¬
stättengewerbes im Hochschwarzwald sieht sich veranlaßt , allen
maßgebenden Behörden die furchtbar trostlose Lage eindringlich
vor Augen zu führen . Eine unerwartet schlechte Saison , wie
sie seit Menschengedenken nicht mehr zu verzeichnen ist, hat
uns überrascht und dazu geführt , eine unvermeidliche Kata¬
strophe zu entfesseln . Der über alle Maßen übersteuerte Grund¬
besitz seufzt unter den drückenden Lasten . Die ungerechte und
unverantwortliche Bier - und Gemeindegetränkesteuer vertreibt
den letzten Gast aus unseren Betrieben . Die Betriebsunkosten
hingegen erhöhen sich täglich . Stcuerrückstände jeglicher Art
können selbstverständlich nicht mehr erfüllt werden . Wir
müssen in der Stunde größter Not dringend bitten , Steuer¬
stundungsgesuchen aller Art weitgehend stattzugeben , des fer¬
neren Sorge zu tragen , daß alle Zwangsvollstreckungshand¬
lungen eingestellt , bzw . aus unabsehbare Zeit hinaus nicht in
die Wege geleitet werden . Der Weg der Selbsthilfe ist uns
nun klar vorgezeichnet . Ob wir ihn begehen müssen , ist in die
Hände der Behörden gelegt . Wir können daher eine Erfüllung
unserer Wünsche nur erbitten ."

Hansel un6 Verkekr
Lausten a. N .. 25 . Juli . (Schöner Stand der Weinberge .) Dank

der intensiven Bekämpfung der Rebschädlinge und der Rebkrankheiten
sind unsere Weinberge schön und gesund. Der Traubenbehang ist be¬
friedigend. Die Iungfelder , namentlich die mit Wurzelreben bestockten,
wachsen kräftig heran. Freilich dürfen bei ihnen weitere Bespritzungen
gegen die gefährliche Blattkrankheit nicht unterlassen werden.

Stuttgart , 25 . Juli . (Landesproduktenbörse .) In abgelaufener
Woche hat sich die Tendenz auf dem Getreidemarkt befestigt. Infolge
der anhaltend niedergegangenen Regengüsse verzögert sich nicht nur
die Ernte , sondern es ist auch in frühen Gegenden , wo Gerste und
Roggen bereits geschnitten ist, mannigfach größerer Schaden entstanden.
Auch durch Unwetter haben die Felder teilweise gelitten . Die Nach¬
frage war etwas lebhafter , namentlich für greifbare Ware . Es n«-
tierten je 100 Kg . : Württ . Weizen 25.50 —27 (am 18. Juli 25.50 bis
26.50), Sommergerste (nominell ) 19—20 (unv.), Futtergerste (nominell)
17.75—18 (unv .), Hafer 16—17.50 (unv .), Wiesenheu (lose, neue
Ernte) 3.25—4.50 (unv ), Kleeheu (lose, neue Ernte) 4.50 —6 (unv .),
drahtgepreßtes Stroh 3.50 —4.25 (unv .): Weizenmehl Spezial 0 40 .30
bis 40 .80 (unv .), Brotmehl 32 .30 —32.80 (unv.), Kleie 9.25 —9.50
8.75- 9) Mark.

Frankfurt a. M ., 25 . Juli . Der Deutsche Sängerbund hat be-

Die Konferenz der Lünderminister in Stuttgart
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Die Teilnehmer der Konferenz auf der Freitreppe des Palais Reitzenstein in Stuttgart . Von rechts nach links : Reichsarbeitsminister Dr.
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dahinter Staatspräsident Dr . Schmitt (Baden ), ganz links Staatspräsident Dr . Adelung (Hessen).



schlossen, das nächste Sängerbundesfest1937 in Leipzig stattfinden zu
lasten. Mit diesem Bundesfest soll zugleich die Feier des 75. Bestehens
des Bundes verbunden werden.

Köln, 24. Juli. Am Samstag abend ereignete sich in einem
Hause in der Alexaniostratze eine furchtbare Bluttat. Ein hier woh¬
nender Wjähriger Dentist schlug seine gleichaltrige Braut mit einem
Gummiknüppel bewußtlos und erhängte sie. Nachdem der Tod der
Unglücklichen bereits eingetreten war, brachte der Mörder der Leiche
noch mehrere Stiche am Hals bei und schoß sich darauf selbst eine
Kugel in den Kopf. Er starb kurze Zeit nach der Tat. Die Beweg¬
gründe zu der Bluttat stehen noch nicht fest.

Moskau. 24. Juli. An sünf zum Erschießen verurteilten leitenden
Angestellten der Moskauer staatlichen Handelsorganisation, darunter
zwei Kommunisten, die Waren verschoben und Unterschlagungen be¬
gangen hatten, ist das Urteil vollstreckt, nachdem das Gnadengesuch
von der Regierung abgelehnt worden war.

Moskau, 25. Juli . Nach einer Meldung ans Leningrad
wurde dort am Samstag ein Feuerüberfall auf die Filiale der
Staatsbank verübt. Acht mit Maschinenpistolen bewaffnete
Männer drangen in das Gebäude und raubten größere GAd-
beträge. Sie versuchten zu entkommen, wurden aber von Be¬
amten der GPU . gestellt und nach einem kurzen Feuergefecht
festgenommen. Die Banditen werden wegen Banditismus zum
Tode verurteilt werden.

Die Befestigungen an der französische« Ostgrenze
„Prachtvoll ausgedacht und ausgeführt"

Paris , 24. Juli . (Eig. Meld-) lieber die Befestigungen
an der französischen Ostgrenze machte der Abgeordnete Lamou-
reux sehr interessante und charakteristische Ausführungen . La-
moureux, der Gencralberichterstatter im Finanzausschuß der
Kammer ist, befindet sich zur Zeit ans einer Besichtigungsreise
durch die Besestigungswcrke in der Gegend von Metz. Sein
erster Eindruck sei, daß diese Befestigungen prachtvoll aus¬
geführt und ausgedachl worden seien. Frankreich habe mit
dem Bau dieser Befestigungen eine in der Geschichte der Völ¬
ker beispiellose Leistung vollbracht, deren einzigartige Bedeu¬
tung besonders bemerkenswert erscheine, wenn man die
Schwierigkeiten bedenke, die sich der Ausführung entgegen¬
gestellt hätten .

Aus Well UNÄ8,eben
Altes Lied in neuer Fassung. In Wittenberge hat ein

Poet voll grimmen Galgenhumors das alte Lied von den drei
Burschen, die über den Rhein zogen, in eine zeitgemäße Form
gebracht. Sie lautet:

Es zogen drei Herren die Straße entlang
Sie gingen hinein in ein Restaurant.
Frau Wirtin , hat sie gut Bier und Wein,
Und warum sitzt sie so ganz allein?
Mein Wein und Bier sind hell und klar.
Die Gäste aber sind jetzt sehr rar.
Der erste bestellt der Gläser drei —.
Das war der Vertreter der Brauerei,
Der zweite aß sich noch einmal satt —
Weil er die Möbel geliefert hat.
Der dritte versiegelt das Inventar —
Weil das der Gerichtsvollzieher war . . .

Al Capone schreibt im Gefängnis ein Buch. Al Capone,
der gegenwärtig im Atlantic -Gesängnis seine Strafe verbüßt,

wird von der Gefängnisverwaltung das beste Zeugms aus¬
gestellt. Er soll einen günstigen Einfluß auf die anderen
Sträflinge ausüben. Al Capone ist in der Schuhmacherwerk¬
statt beschäftigt und schreibt während seiner Müsestunden em
Buch, das den Titel führt : „Ratschläge für Nebeltäter — Mein
Weg zum Erfolg ". In dem Buch bestreitet er, daß er ern
gewöhnlicher Verbrecher sei. Er erklärt, er sei ein früherer
Mitarbeiter des Roten Keuzes und er habe nichts weiter
begangen, als durstige Leute mit Bier zu versorgen. Ab¬
gesehen von seiner literarischen Tätigkeit ist er der Führer der
Baseballmannschaft und ein hervorragendes Mitglied des Ge¬
sangvereins der Sträflinge . Aus der Haft entlassene Mit¬
gefangene erklären, Al Capone hoffe, daß ihm nach drei Jahren
der Rest seiner Gesamtstrafe von zehn Jahren erlassen wer¬
den wird.

Es wird immer bunter
Mit dem Braunhemd fing es an. Als Adolf Hitler in

Landshut gefangen saß, führte Oberleutnant Roßbach sehr
gegen den Willen Hitlers das Braunhemd ein. Einige in¬
zwischen verschwundene Wehrbünde folgten mit dem Grünhemd.
Und jetzt wird es bald so sein, daß man die Parteizugehörig¬
keit nicht wie dereinstmals am Tragen einer Rosette oder
eines Abzeichens, sondern an der Farbe des Hemdes erkennt.
Die Kommunisten haben beschlossen, ihre antifaschistischen
Trupps in Zukunft nur noch in roten Polohemden in Er¬
scheinung treten zu lassen. Die „Schwarze Front " der Jung-
bauern -Bewegung marschiert nur noch in schwarzen Hemden.
Gemäß ihrer Denkungsart haben die christlichen Kampfbünde
beider Konfessionen als Farbe ihres Hemdes das unschulds¬
volle Weiß gewählt. Und damit die blaue Blume der Romantik
nicht fehle, hat ein Parteibefehl Hugenbergs soeben angeord¬
net, daß die Scharen seiner Bismarckjugend nur noch im
Blauhemd in die politische Arena steigen dürfen. England
hatte den Kamps zwischen der weißen und roten Rose, in
Byzanz stritten die Grünen und Blauen abwechselnd um die
Gunst der Kaiserin, in Deutschland wird es in Zukunft nur
noch heißen: „An ihren Hemden sollt Ihr sie erkennen!"

ArbettSdiensipflicht und Arbeitsschule
Sinn der Arbeitsdienstpflicht

,8. Die Arbeitsdienstpflicht, die heute in weiten Kreisen
gefordert wird, soll vor allem einer üblen Folge der Arbeits¬
losigkeit möglichst abhelfen: sie soll die Erziehung zur Arbeit,
die Arbeitsschulung, übernehmen, die heute leider oft unter¬
bleiben. Der Staat will selbst der Arbeitslehrer werden, ja er
will die staatliche Arbeitsschulung durch die dauernde Ein¬
richtung der Arbeitsdienstpflicht zur Regel machen.

Geschichte der Arbeitsschulung
Die Arbeitsschulung ist nur ein Teilgebiet der Erziehung

und Lebensschulung des Menschen. In früheren Jahrhun¬
derten war die Arbeitsschulung allerdings noch keine Teilauf¬
gabe. Sie wurde im Elternhause mit der allgemeinen Er¬
ziehung begonnen und beim Meister fortgesetzt. Mit dem
Meisterbrief fand sie, wie auch die ganze Erziehung zum
Staatsbürger einen gewissen Abschluß.

Mit der Trennung der einzelnen Lebensgebiete aber und
mit dem Zerreißen der Lebenseinheit in verschiedene Teile,
wurde die Arbeitsschulung eine besondere Angelegenheit. Ihre
ersten Anfänge finden wir im 16. Jahrhundert in England,

wo man Werksschulen errichtet hatte . Eine ähnliche einseitige
technische Arbeitsschulung verfolgten im 18. Jahrhundert die
österreichischen Industrieschulen . Die 1703 geforderten kur-
pfälzischen Arbeitsschulen sollten die Lernbegierigen in der
Werkstattarbeit, im Garten und Feldbau unterrichten . Der mo¬
derne Arbeitsdienst aber, wie er geplant ist, will nicht so sehr
die technische Ausbildung dem Staate überantworten , als
vielmehr die große Schule der Arbeit in die Hand nehmen.
In diesem Sinne arbeiteten bekanntlich Rousseau und Pesta¬
lozzi, Felbiger und Fröbel und wie sie alle heißen mögen.
Sie erkannten den erzieherischen Wert der Handarbeit und
des Handarbeitsunterrichtcs in den Schulen. Der Gedanke der
Arbeitsschule wurde schließlich durch Kerschensteiner zu seiner
heutigen Form ausgebaut.

Arbeitsschulen -er Gegenwart
Die Erziehung zur Arbeit wurde und wird heute nach

dem Elternhause und nach der Schule und außerhalb des Ar¬
beitsplatzes von verschiedenen Verbänden und Unternehmun¬
gen fortgesetzt. Bekannt sind die Bemühungen der Gewerk¬
schaften, welche ihre Anhänger in zahlreichen Lehrkursen un¬
terrichten. Sie fördern aber in der Hauptsache nicht so sehr
die technische Arbeitsschulung, als vielmehr die Unterweisung
in Fragen der Weltanschauung, der Politik und Wirtschaft,
wobei sie vor allem ihre eigene Einstellung hervorheben. Ein¬
zelne Werke gingen daran , ihre Lehrlinge auch in der freien
Zeit für die Lehrlingsgemeinschaft zu verpflichten, z. B. das
„Dinta ", sie versuchten Werksgemeinschaften zu gründen und
neben der Erziehung zur Arbeit auch die Erziehung zum
Staatsbürger und zur Gemeinschaft zu übernehmen. Zahlreiche
Fachschulen ergänzen und vollenden den großen Bau unserer
bisherigen Arbeitsschulung.

Geplante staatliche Arbeitsschulung
Nun aber tritt der Staat hervor . Die unerhörte Arbeits¬

losigkeit veranlaßt ihre, die Arbeitsschulung, die heute zum
großen Teil brach liegt und wegen des Arbeitsmangels zum
Teil unmöglich wird, selbst in die Hand zu nehmen. Die Ar¬
beitsdienstpflicht soll diese Aufgabe erfüllen. Sie soll die Er¬
ziehung zur Arbeit , soweit sie außerhalb der Berufsarbeit
liegt, abschlicßen, sie soll aber auch die Erziehung zum Staats¬
bürger fördern , eine Aufgabe, die zum Teil früher dem Mili¬
tärdienst oblag.

Staatliche und private Arbeitsschulung
Die zahlreichen Fachschulen, die vielen Lehrlingsschulen

und alle Arbeitsschulen, die einen bestimmten Beruf fördern
wollen, werden durch die Dienstpflicht natürlich nicht über¬
flüssig. Sie haben wie bisher eine bedeutsame volkswirtschaft¬
liche Aufgabe zu erfüllen.

Auch die Verbände, die bisher die Arbeitsschulung nach
der Familie und der Schule selbst übernahmen , werden durch
die staatliche Arbeitsdienstpflicht nicht überflüssig. Sie können
den Gedanken der staatlichen Volksgemeinschaft weiterpslegen
und vor dem Schwinden bewahren, das ihm nach dem Ablauf
der Dienstpflicht droht . Die Verbände dürfen allerdings keinen
staatsfeindlichen Gemeinschaftsgeisthegen und Pflegen, wie es
z. B . kommunistische Verbände tun.

Die Arbeitsdienstpflicht soll die jungen Menschen zum Ar¬
beiten und zur Volksgemeinschaft erziehen. In gesunden
wirtschaftlichen Verhältnissen kann die Arbeitserziehung selbst¬
verständlich auch von der Familie und der Arbeitsstätte durch¬
geführt werden. Die Erziehung zur Gemeinschaft aber kann
die private Arbeitsschulung nicht in dem Umfange wie die
Dienstpflicht erfüllen.

Wirrtt. Amtsgericht Neuenbürg.
Eintragungen in das Güterrechtsregister vom 25. Juli:

1) Wilhelm Wolfinger und Mina, geb. Vollmer, verw.
Großmann, Bäckers-Eheleute in Ottenhausen, haben
durch notariellen Ehevertrag vom 8. 7. 32 unter Ab¬
änderung der 88 1427 und 1429 BGB. Gütertrennung
vereinbart.

2) Karl Zack und Anna Katharine, geb.Fieß, Schreiners-
Eheleute in Gräfenhausen, haben durch notariellen
Ehevertrag vom 29. April 1932 unter Abänderung der
88 1427 und 1429 BGB. Gütertrennung vereinbart.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Quittungskarle«
insbesondere diejenigen der freiwillig Versicherten und der
unständig Beschäftigten morgen vormittag von 8—12 und
nachmittags von 2—6 Uhr im Rathaus(Zimmer8) dem
Konirollbeamten vorlegen.

Ortsbehörde für die Arbeiter- und Angestellten-
Dersicherung.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Auf die am Rathaus und den übrigen Wahllokalen

angeschlagene Bekanntmachung betr. Abgrenzung der Stimm¬
bezirke, die Abstimmungs-Räume und -Zeit für die

ReichrtagsWhl mm 31.3»Iid.3.
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wird hingewiesen. Wahlpostkarten mitbringen.
Bürgermeister Knödel.

Gemeinde Dirkenfeld.

Me Neichstagswahl
findet am Sonntag den 31. Juli 1932, von vormittags
8 Uhr bis nachmittags5 Uhr, statt.

Die Abgrenzung der Stimmbezirke und die Lage der
Abstimmungsräume ist wie bei den früheren Wahlen bei-
behalten worden(oergl. Anschlag am Rathaus).

Birkenfeld, den 25. Juli 1932.
Bürgermeisteramt: Ne uh aus.

Stadtpflege Neuenbürg.

Brennholz.
Nächsten Donnerstag den

28. Juli 1932, abends6Uhr,
werden im Rathaus öffentlich
versteigert:

36 Rm. Buchenholz,
70 Rm. Tannenholz

aus den Distrikten Ilgenberg
und Weinsleige.

Stadtpfleger Essich.

,e.B.
Mit Rücksicht auf die bestehende Not

wurde der Honigpreis von 2 Mk. auf
1.60 Mk. zurückgesetzt. In Anbetracht der
Mißernte des Vorjahres, des hohen Zucker¬
preises und der bis jetzt bescheidenen Honig¬

ernte des laufenden Jahres dürfte der angesetzte Preis als
angemessen erscheinen. Der Ausschuß.

Herrenalb-Kullenmühle.
Eine junge

Milchriege
und eine
Milch- md 3WM-

samt Kalb verkauft mit jeder
Garantie
Zoh.Laistuer, Schuhmacher.

Zwangs-Versteigerung.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Mitt¬
woch, 27. Juli, vorm. 10 Uhr,
in Teldrennach:

1 Hochfrequenz-Apparat;
13 Uhr in Eonweiler:

1 Anker-Nähmaschine.
Zusammenkunft jeweils beim
Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Herrenalb.

famMen-
onilkfstzell

liefert in
vornehmer Ausmachung

L. Meeh'sche Buchhandlung.

Achtung!
Veanüenversmnmlun-
morgen Mittwoch,  abends 7 Uhr, im
„Bären" in Neuenbürg.

Hauptlehrer Herr, Ottenhausen.

NSDAP.. SrlW.Birkenseld.I ^
Warnung! III

Von ehrlosen, gemeinen Burschen werden uns unsere
Wahlplakate abgerissen, wir stellen von jetzt ab unauffällig
Posten aus und werden die Ertappten der wohlverdienten
Strafe zusühren. Der Einwohnerschaft Birkenfelds mögen
diese Bübereien ein Zeichen sein, mit welchen Mitteln unsere
Gegner arbeiten und welch schlechtes Gewissen sie haben,
eine wirklich gute Sache braucht mit derartig verwerflichen
Mitteln nicht zu arbeiten. Gebt ihnen am 31. 3«li
die richtige Antwort. „Wählt Liste 2 !"

NSDAP , Ortsgruppe Birkenseld.

Birkenfeld, den 26. Juli 1932.

vsnlrsssung.

Für die liebevolle Teilnahme beim Heimgang
unseres lieben Vaters

Suslsv Nvcbsndsueb,
Steuersekretära. D-,

sagen wir unfern aufrichtigen Dank.

LsscI, «,. koLksndsucl ».

Der verehrt. Einwohnerschaft von Birkenseld
zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich bei Herrn /KNrsnt
Serkrnlel , Heergaffe 22, eine

MM - ' '
eröffnet habe.
Jeder Kragen gewaschen n. gebügelt 12 Pfg

Lcklsgel , AleMZsvIlere!. Vseuendürg-
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